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fpg cg eineroäg g ft, nume g'@fd)üp
peig'g tuufig jJräuEli g'djoftet it.
bet §aneg peig'g nib emat cpömte
mit pei näp.

Söeber mag i bo bäm $aneg pa
mette fäge=n=ifcp eigettig üppig angerg
gfi. Sa fpg fi örnu etnifcp mit
em @fd)üp i Sräd: tjdje gfal^re=n=u
b'Stop pei nüt mep branne=n=a6=
brunge u je mep fi gfcpriffe 'pet, je
teufet ifd] eg ne=n=p'gpeit, big bet
SKoraft big a b'9?abe=n=ued)e cpo ifd).

Sit feit bit bet £>änfu gum 2ü=
tenant, men ät ne roett tap rnadje»
n-ät mufft ber ©ad) fcpo Sîat u
bernap ifep er gum Ofcpitp gtteepe»

n=u pet b'g Stopr obenabgtüpft un
uf b'@trap ufe treit u pet bu brüe=
tet, fo jipe fötte fi b'Stop no eig ta
a'giep, me fi be mit bet tääre
öaffete nib g'fcptag cpürn, fu mett
et be bie du no ufettage.

@g angerg SKat fp [met bert i
bet (Säget bo Starbärg tantoniert
gfi u bu pätte met bu boruffe fülle
bima!iete=n=it gu altem Ltngfett pet eg nom §imu obeuuaepe
gmaept, bag eg e ©ruug ifd) gfi. Su feit bu eine bo bet
groeute ®umpanie, ba fött ipn bet Süfu näp, mem=är ba uffe
tigi, un et met! be fcpo titege, gab ät nit g'@d)ärme cpöüm.
Un er pet efo tut poteetet, bag ber §oupme=n4fcp epo u gfragt
pet, mag ba tog fpg. Su päicTjt er bu bem b'g bog SJhiut a it
bet £mupme pet befote mt füll ne pingere gpepe=n=u rüeft mer :

„2ap gfep, SBacptmeifter, gpepet bä SKa big em ÜDtorge»
n=i b'g SIräfttotat im güürfprüpepügti, bitid)t pet et fitp be
big benn b'cppmet."

Skitelder am ßundsriiek bei ZuKisimmen.

©net, i pa bä SDtänbu abgfüeprt u mo=n=i ne pingere
gpeit pa pet er bu efo bepämfcp g'facpet u feit gue nier :

„£>a=n=ig nib gfeit i mett pineept em Srodjene tige. Sig
em ÜOtorge patte=n=ig örnu ba uf em troepene ©trou fcpo u8,
u bit atme ©peibe (peut i ber naffe ^oftet uffe fp."

„@ bu ^ergottgbonner," pa=n=i gfeit, „bag mär mit
jipe mibet einiitp nib g'@inn tpo."

„Sfti mueg brum bäjd)e," pet er mer gut Stntroort 'gäp
u bernap pet et fitp i b'@treiti gmaept

— (ittbe. —

^ ^^ ^ ^ "

tPinter in
(Zu unfern Bildern

Stuf bag tauniftpe, päptiepe SBetter beg testen ©ommerg
unb ^erbfteg gotbene SBintertage mit latpenbem ©onnenftpein
unb gtipernben ©(pneefetbern ©in tiefblauer §immet mötbt
fiip nun fepon moepentang über Sor= unb tpoepgebirge, mäptenb
brunten in bet ©bene bie bumpfen tatten Stehet brüten. ®ein

SBunber, baff fiep fo ber Sßtnterfport in borgügtidjfter SBeife

entfaltete, ©in mäcptiger, auggiebiger ©cpneefatt forgte gerabe

Dot bem ©intritt ber Sonnentage für eine rieptige ©runbtage
gu att ben gefunbpeitgförbernben Liebungen unb Stntäffen in
ben SBinterftationen unb Sergbötfern überpaupt. Sie meifte

Stufmerffamteit roirb entfipiebenbemScpneefcpup gefcpenït. Sat=
fäcpticp ift et eg auep atiein, bet eg ermögtiept, bag ®ebirgg=
getänbe mit att feinen ©cpönpeiten unb Steigen aud) im SBinter

gu bittcpforfipen. Sie SBinterEurorte beg ©immentateg unb

©aanentanbeg, .gmetfimmen, ©ftaab unb ©aanen, meifen feit
Seginn beg Segemberg ftarïen Sefucp auf. Stucp pier paben
fiep bor altem bie ©ngtänber eingeftettt; aber amp Seutfcpe,

fjrangofen unb unfere eigenen ben ©port tiebenben 2anbg=
tente fepten niept. fjür bie 2iebpaber beg ©epneefepupfapreng
mirb eg ïaum teiipt ein günftigereg terrain geben alg bie

fepneereiepen, roeitgeftredten |)änge im ©immen» unb ©aanen»

Gebirge.
is dem Simmental.)

gebiet. — Sn ben tepten Qapren pat fid) in ben berfepiebenen

SBinterturorten ein intenfiberer Setrieb beg ©portg in feinen

berftpiebenen Strten auggebitbet, mir meinen bie Slufftettung
eineg beftimmten ©portprogrammg unb bie Stbpattung einer

fogenannten ©portmoepe. Siefe umfapt gemöpntitp Stennen

für ©tpneeftpupe, 2en!fcptitten unb ©eptitten, fomte SBettfpiete

auf bem ©ife, enbticp „@ti!jöring" unb „Sailing" — @cpnee=

f(pup= unb ©iptittenfapren auf ber 2anbftrape mit borge»

fpannten fßferben.
Stn att bem Sreiben nimmt aud) bie Sugenb regen Stnteit.

SBenng niept gu einem ißaar ©cpneeftpupe augreitpt, fo boep

gu gapbauben; unb ipr fotttet fie fepen, bie Suben, mit
metiper Sepenbigteit fie bie §äuge erttettern unb mit meteper

©itperpeit fie gu Sat fapren! Sie einpeimifepe bepäbige

Sauernbebötterung aber pätt eg immer noep mit ben bemäpr»

ten gemüttiepen ©eptittenpartien auf bapinfaufenbem, reiep

bergiertem unb bepagtid) auggeftattetem ißferbefiptitten. SBopt

ift bie SBinterggeit auip in ben Sergen eine parte unb bor
attem fatte ^eit, aber für benj.enigen, ber fitp einguriipten

roeip, autp eine Cuette auggiebigfter Eörpertidjer roie geiftiger

©rpotung. S.

IN Vî/0ttl UNV LIlll) 37

syg es einewäg gsi, nume z'Gschütz
heig's tuusig Fränkli g'chostet u
der Hanes heig's nid emal chönne
mit hei näh.

Weder was i vo däm Hanes ha
welle säge-n-isch eigetlig öppis angers
gsi. Da syg st ömu einisch mit
em Gschütz i Dräck yche gfahre-n-u
d'Roß hei nüt meh dranne-n-ab-
brunge u je meh st gschrisse hei, je
teufer isch es ne-n-y'gheit, bis der
Morast bis a d'Nabe-n-ueche cho isch.

Du seit du der Hänsu zum Lü-
tenant, wen är ne wett lah mache-
n-är wußt der Sach scho Rat u
dernah isch er zum Gschütz zueche-
n-u het d's Rohr obenabglüpft un
us d'Straß use treit u het du brüe-
letz so jitze sölle st d'Roß no eis la
a'zieh, we si de mit der lääre
Lastete nid z'schlag chöm, su well
er de die on no usetrage.

Es angers Mal sy Mer dert i
der Gäget vo Aarbärg kantoniert
gsi u du hätte mer du vorusse sölle
biwakiere-n-u zu allem Ungfell het es vom Himu obe-n-ache
gmacht, das es e Gruus isch gsi. Du seit du eine vo der
zweute Kumpanie, da söll ihn der Tüfn näh, we-n-är da usse

ligi, un er well de scho luege, gäb är nit z'Schärme chööm.
Un er het eso lnt poleetet, das der Houpme-n-isch cho u gfragt
het, was da los syg. Du häicht er du dem d's bös Muul a u
der Houpme het befole mi söll ne Hingere gheye-n-u rüeft mer:

„Lah gseh, Wachtmeister, gheyet dä Ma bis em Morge-
n-i d's Arästlokal im Füürsprützehüsli, vilicht het er sich de
bis denn b'chymet."

Lkitelcker sm liunasriick bei LweiZimmen.

Guet, i ha dä Mändu abgfüehrt u wo-n-i ne Hingere
gheit ha het er du eso behämsch g'lachet u seit zue mer:

„Ha-n-is nid gseit i well hinecht em Trochene lige. Bis
em Morge halte-n-is ömu da nf em trochene Strou scho us,
u dir arme Cheibe cheut i der nasse Hostet usse sy."

„E du Hergottsdonner," ha-n-i gseit, „das wär mir
jitze wider einisch nid z'Sinn cho."

„Mi mues drum däjche," het er mer zur Antwort 'gäh
u dernah het er sich i d'Streni gmacht

— Ende. —

Winter in
Au unsern Liiciern

Auf das launische, häßliche Wetter des letzten Sommers
und Herbstes goldene Wintertage mit lachendem Sonnenschein
und glitzernden Schneefeldern! Ein tiefblauer Himmel wölbt
sich nun schon wochenlang über Vor- und Hochgebirge, während
drunten in der Ebene die dumpfen kalten Nebel brüten. Kein

Wunder, daß sich so der Wintersport in vorzüglichster Weise

entfaltete. Ein mächtiger, ausgiebiger Schneefall sorgte gerade

vor dem Eintritt der Sonnentage für eine richtige Grundlage
zu all den gesundheitsfördernden Uebungen und Anlässen in
den Winterstationen und Bergdörfern überhaupt. Die meiste

Aufmerksamkeit wird entschieden dem Schneeschuh geschenkt. Tat-
sächlich ist er es auch allein, der es ermöglicht, das Gebirgs-
gelände mit all seinen Schönheiten und Reizen auch im Winter
zu durchforschen. Die Winterkurorte des Simmentales und

Saanenlandes, Zweisimmen, Gstaad und Saanen, weisen seit

Beginn des Dezembers starken Besuch auf. Auch hier haben
sich vor allem die Engländer eingestellt; aber auch Deutsche,

Franzosen und unsere eigenen den Sport liebenden Lands-
lente fehlen nicht. Für die Liebhaber des Schneeschuhfahrens
wird es kaum leicht ein günstigeres Terrain geben als die

schneereichen, weitgestreckten Hänge im Simmen- und Saanen-

öebirge.
âem Sìmmeàl.)

gebiet. — In den letzten Jahren hat sich in den verschiedenen

Winterkurorten ein intensiverer Betrieb des Sports in seinen

verschiedenen Arten ausgebildet, wir meinen die Aufstellung
eines bestimmten Sportprogramms und die Abhaltung einer

sogenannten Sportwoche. Diese umfaßt gewöhnlich Rennen

für Schneeschuhe, Lenkschlitten und Schlitten, sowie Wettspiele

auf dem Eise, endlich „Skikjöring" und „Tailing" — Schnee-

schuh- und Schlittenfahren auf der Landstraße mit vorge-

spannten Pferden.
An all dem Treiben nimmt auch die Jugend regen Anteil.

Wenns nicht zu einem Paar Schneeschuhe ausreicht, so doch

zu Faßdauben; und ihr solltet sie sehen, die Buben, mit
welcher Behendigkeit sie die Hänge erklettern und mit welcher

Sicherheit sie zu Tal fahren! Die einheimische behäbige

Bauernbevölkerung aber hält es immer noch mit den bewähr-
ten gemütlichen Schlittenpartien auf dahinsausendem, reich

verziertem und behaglich ausgestattetem Pferdeschlitten. Wohl
ist die Winterszeit auch in den Bergen eine harte und vor
allem kalte Zeit, aber für denjenigen, der sich einzurichten

weiß, auch eine Quelle ausgiebigster körperlicher wie geistiger

Erholung. 5.
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